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für Millionäre, 2013, s. Reg. (auch für Siegfried v. W.); 
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Salonbl. 60, 1929, Nr. 25, S. 12, 19 (Parte); J. Czabaun, 
Die Reaktionen der Bevölkerung auf den frühen Automo-
bilismus in Österreich, phil. DA Wien, 2008, S. 39f., 53; 
Pfarre Votivkirche, Wien. 

(G. Vavra) 

Winarsky Leopold, Politiker. Geb. 
Brünn, Mähren (Brno, CZ), 20. 4. 1873; 
gest. Wien, 22. 11. 1915 (Ehrengrab: Zen-
tralfriedhof); röm.-kath., ab 1896 konfes-
sionslos. – Sohn von Karl W. (gest. 1876) 
und der Bedienerin Amalia W., geb. Hell-
berg; ab 1896 verheiratet mit Theresia W., 
geb. Beran, ab 1901 mit Anna W., geb. 
Dorfner (1913 geschieden). – Nach der 
Bürgerschule in Wien absolv. W. eine Ta-
peziererlehre und besuchte gleichzeitig 
Abendkurse an der Staatsgewerbeschule so-
wie an der Schule des Arbeiterbildungsver. 
Landstraße. 1894 wurde er Beamter bei der 
allg. Arbeiterkrankenkasse und wechselte 
1898 in das Sekretariat der sozialdemokrat. 
Arbeiterpartei Österr., wo er zunächst als 
Sekr.stellv. und ab 1909 als Sekr. tätig war. 
Dazwischen saß er 1895 eine viermonatige 
Haftstrafe wegen diverser polit. Vergehen 
ab. 1906 wurde W. als erster Sozialde-
mokrat zum Vertreter der Brigittenau in den 
Wr. Gmd.rat gewählt, dem er bis zu seinem 
Tod angehörte. Bei der RR-Wahl 1907 ge-
lang es ihm, ein Mandat für den Wahlkreis 
Friedberg in Böhmen zu erringen. Im RR 
gehörte er dem Klub der dt. Sozialdemokra-
ten an und war Mitgl. in verschiedenen 
Ausschüssen, darunter ab 1907 im Wehr-, 
ab 1909 im Finanz- sowie im Legitima-
tionsausschuss, wo er als Schriftführer fun-
gierte. Die inhaltl. Schwerpunkte seiner 
parlamentar. Arbeit stellten die Aufdeckung 
von Soldatenmisshandlungen und Wahlbe-
trug sowie Reformvorschläge zum Steuer-
wesen und zu einer Ausweitung der Lehr-
lingsrechte dar. 1914 zum Militärdienst ein-
berufen, wurde er aus gesundheitl. Gründen 
aus der Armee entlassen. W. leistete v. a. 
im Aufbau sozialdemokrat. Strukturen Blei-
bendes: Als Obmann des Arbeiterbildungs-
ver. Landstraße fungierte er 1894 als Mit-
begründer des Verbands jugendl. Arbeiter 

Österr., der ersten sozialdemokrat. Jugend-
organisation der Monarchie. Ebenso för-
derte W. Frauenorganisationen in Wien und 
NÖ. Daneben veröff. er zahlreiche Aufsätze 
in →Franz Schuhmeiers „Volkstribüne“ 
und im „Jugendlichen Arbeiter“, gehörte 
aber auch zu den Mitbegründern der Z. 
„Der Kampf“. 1909 stieg er zum Obmann 
der sozialdemokrat. Zentralstelle für Bil-
dungswesen in Wien auf. Seine umfangrei-
che Bibl. bildete, gem. mit jener von 
→Viktor Adler und →Engelbert Perners-
torfer, den Grundstock der Sozialwiss. 
Stud.bibl. der Arbeiterkammer Wien. 

L.: AZ, WZ, 23. 11. 1915; Adlgasser; Czeike; Arbeiterin-
nen-Ztg. 24, 1915, Nr. 24, S. 2f.; dasrotewien.at (Zugriff 
20. 12. 2019); Pfarre Brno-sv. Tomáš, CZ. 

(P. Swoboda) 

Winckler Anton, Mathematiker. Geb. 
Riegel, Großhg.tum Baden (Riegel am Kai-
serstuhl, D), 3. 8. 1821; gest. Maria Schutz 
(Schottwien, NÖ), 30. 8. 1892 (begraben: 
Riegel am Kaiserstuhl); röm.-kath. – Sohn 
des Land- und Gastwirts Anton W. (geb. 
1780; gest. 28. 10. 1842) und dessen 2. Frau 
Franziska W., geb. Wehrle (1779–1844); 
unverheiratet. – W. erhielt zuerst Privatun-
terricht und stud. ab 1838 Astronomie und 
Mathematik am Polytechnikum in Karls-
ruhe; 1844 Staatsprüfung und Ing.titel. Mit-
tels eines Stipendiums des bad. Fonds für 
Künste und Wiss. setzte er seine Ausbil-
dung zunächst an der Mannheimer Stern-
warte und 1845–47 an der Univ. Berlin, 
u. a. bei den Mathematikern Carl Gustav 
Jacobi, Peter Gustav Lejeune-Dirichlet, mit 
dem ihn eine enge Freundschaft verband, 
und Enne Heeren Dirksen, beim Astrono-
men Johann Franz Encke und beim Geo-
graphen Carl Ritter, fort. Auch mit dem 
Mathematiker Gotthold Einstein trat er in 
Kontakt. 1847 erhielt W. ein Abgangszeug-
nis von der Univ. Berlin, ein im selben Jahr 
angebl. erworbenes Doktorat ist nicht nach-
weisbar. Ab 1847 suppl. W. die Fächer 
Höhere Mathematik und Höhere Geodäsie 
am Polytechnikum in Karlsruhe; 1851 ent-
lassen. Bereits 1850 hatte sich W. in Österr. 
an diversen Univ., polytechn. Inst. und der 
Kriegsschule beworben. 1851 wandte er 
sich diesbezügl. an →Friedrich Gf. v. Thun 
u. Hohenstein. 1851–53 hielt W. in seiner 
Karlsruher Wohnung Vorträge über Mathe-
matik und Mechanik, die sich großer Be-
liebtheit erfreuten und ihm auch ein Ein-
kommen sicherten. 1853 folgte er dem Ruf 
als o. Prof. für Prakt. Geometrie und Situa-
tionszeichnen an die Techn. Lehranstalt in 
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